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Setn fpteh in einem
Unsere alte liebe Stadt Bern ist über Nacht noch eine Schauspielerin
geworden. Im neuen Präsensfilm „Das Gespensterhaus" wurde ihr eine

Hauptrolle übertragen. Eine Schauspielerin, die weder Verkleidung noch
Schminke benötigt. Die heimeligen Gassen der Altstadt, die Nydeck-
Brücke, die Matte, das Münster, die vielen lauschigen Winkel bürgen
für Echtheit.
Vieles hat diese ehrwürdige Stadt erlebt, manche seltsame Geschichte

trug sich im Innern ihrer Mauern zu. Wer von uns Bernern kennt nicht
das unheimliche Gerücht um die Jünkerngasse. In diesem Haus soll es

bekanntlich nicht geheuer gewesen sein. Lange Zeit stand es verlottert
da und kein Mensch wollte darin wohnen. Ein Geist oder Gespenst trieb
scheinbar nächtlicherweise sein Unwesen darin und mutige Burscheh,
die ihre Unerschrockenheit auf die Probe stellen wollten, sollen um
Mitternacht schleunigst die Flucht ergriffen haben oder wurden in der
Morgenfrühe mit verstörtem Blick vor dem Hause angetroffen. So erzählt
es der Volksmund. Gibt es denn tatsächlich Gespenster? Auf diese Frage
erteilt der neue Film „Das Gespensterhaus" eine Antwort. Eines steht
fest, seit Handwerker den alten vermoderten Plunder ausräumten und
das Haus innen und aussen neu herausputzten, ist der Geist verschwunden.
Luft, Sonne und Freundlichkeit mögen ihm nicht behagt haben, weshalb
er sich wohl mit einem letzten gehässigen Gefäuche ins Geisterreich
verzog oder heute sein Unwesen anderswo in der Stadt herum treibt.
Für die Stadt war es natürlich sehr angenehm, noch andere echte Berner,
Mitglieder des Heimatschutztheaters als Partner zu haben. Dies trug

V^r<U ìlî DUIA^NK
Unsers alte liebe Stadt kern ist üben klackt nock sine Sckauspielerîn
geworden. Im neuen kräsensfilm „Das Lsspsnsterkavs" wurde ikr eine

klavptrolls übertragen. kins Sckavspislerin, die weder Verkleidung nock
Sckminlce benötigt. Die bsimeligen Lassen cier Altstadt, ciis kl/deck-
krüclcs, die ^atts, das Münster, ciis vielen lausckigen Vfinlcel bürgen
für kcktksit.
Vieles bat ciiese skrwürdige Stadt erlebt, mancke seltsame Lesckickts
trug sick im Innern ikrsr dauern rv. V/er van uns Kernern lcsnnt nickt
clas vnksimlicks Lsrllckt um clie ^ünlcerngosse. In diesem Klaus soll es

bslcanntlick nickt gskeuer gewesen sein, bange ZIeit stand es verlottert
da und icsin ^snsck wollte darin woknen. kin Lsist oder Lsspenst trieb
sckeinbar näcktlickerweise sein Unwesen darin und mutige Kvrscksk,
die ikrs Unersckroclcsnkeit out die krobs stellen wollten, sollen um
ö^itternackt scklevnigst die kluckt ergriffen Koben oder wurden in der
^orgenfrllke mit verstörtem kliclc vor dem Klause angetroffen. 80 eriäklt
es der Vollcsmund. Libt es denn tatsäcklick Lespsnstsr? >^uf diese krage
erteilt der neue kilm „Das Lespsnstsrkaus" eins Antwort, kines stskt
fest, seit ktandwerlcer den alten vsrmödsrten plunder ausräumten und
das Klaus innen und aussen neu kerausputiten, ist der Leist versckwundsn.
butt, Sonne und kreundlicklcsit mögen ikm nickt bskagt Koben, weskald
sr sick wokl mit einem letzten gekässigen Lsfavcke ins Leisterrsick
verbog oder keuts sein Unwesen anderswo in der Stadt kerum treibt,
kür die Stadt war es natürlick sekr angsnskm, nock anders eckte kerner,
Mitglieder des kleimatsckvt?tksatsrs als Partner Tv Koben. Dies trug



I Mittagsverpflegung hoch

oben unter gotischen Bo-

,en des Münsterturmes.
Per gesamte Mitarbeiter-
stab, bestehend aus Regis-
seur, Schauspieler, Opera-
leur, Script, Bauleute etc,
verzehrt gemeinsam ei-
nen einfachen Imbiss, um
sieh für weitere anstren-
•ende Dreharbeiten auf
ien Zinnen und Balu-
fraden des Münsters zu
stärken

|z«eiOriginal-Berner Poli-
listen wirken auch mit.
Per junge Mann, den sie
hier in der Morgenfrühe
auf ihrem Rundgang auf-
getrieben haben (Rico —
Jakob Sulzer), hat wohl
eine unheimliche Nacht

j durchgemacht

3 Hoch oben im Münster-
türm, mitten im gotischen
Baustil, steht ein junges,
modernes Mädchen. Was
sie »ohl da oben zu tun
hall Das zeigt der Film
(Hauptdarstellerin
Blanche Aubry)

I Interessante Aufnahme
vom Münster. Sie erinnert
uns ein wenig an den
französischen Film „Der
Glöckner von Notre
Dame", doch kann ver-

raten werden, dass es im
Film „Das Gespenster-
haus" weniger unheimlich
zugeht

5 Mitternachts 12.00 Uhr.
Haben die Gespenster in
der Junkerngasse wohl so
ausgesehen?

6 Ein bekannter Schauspie-
1er. Emil Hegetschweiler
spielt eine wichtige Rolle
in diesem Film. Tyffel
nennt er sich. Was sich
alles um diese Person ab-
spielt, sei hier nicht ver-
raten

7 Der bekannte Kamera-
mann, Emil Berna, und
Assistent an der Arbeit
auf den Dächern der Alt-
Stadt. Mit den waghalsig-
sten Situationen müssen
sie fertig werden, sofern
sie ihre Einstellungen in-
teressant gestalten wol-
Ien. Hier haben sie sich
mit dicken Seilen vor ei-
nem Absturz in die Tiefe
gesichert

8 Das Gespensterhaus. Die-
ser Waghals! Aber na-
türlich, es ist ja Tag und
da ist nichts zu befürch-
ten. Emil Hegetschweiler
auf jeden Fall hat keine
Bedenken

9 Achtung, Anfnahme! Das
Script-Girl Friedl Niede-
rer hält vor der Auf-
nähme die Schiefertafel
mit der Einstellnummer
vor die Kamera. Gleich
nachher wird die Szene
gedreht

10 Der sog. „Travelling",
ein Rollwagen, auf wel-
ehern Kameramann und
Regisseur mit ihrem Wun-
derkasten beliebig hin
und her fahren können

6

dazu bei, die Sicherheit beider zu stärken und ein et-
*aiges Lampenfieber vor der Leinwand zu verscheuchen,
^bekannte Bernergesichter von der Heimatschutzbühne
buchen auf. Wir nennen Dr. Stettier, Herrn Lapp, Frau
®"ch, Frau Schori usw.
„"Hauptdarsteller Emil Hegetschweiler, Alfred Rasser,
"mann Gallinger, Jakob Sulzer, Frau Therese Giehse

^
die Neuentdeckung Blanche Aubry, Routiniers auf

dg" ^®Hern des Schweizer Theaters und zum Teil auch
<*'® Zuschauer das

tere^'" ''® alsdann durch komische und hei-
® Situationen wieder davon zu befreien. Ein Berner,

zu
^chnyder, hat die Regie geführt, es ist deshalb nicht

diesem Film eine echte bernische
Sphäre dSminiert. Zensur Nr. Gr. III 6428-6437

I Magtvei-pklegung kock
gdîN unten goti-cken ko-
-z» lies ktünstentunmss.
^gesamte ktitanbeitsn-
z>ad, bestekend aus Xezis-
^.Zckauspielen.cZpsna-

Zcnipt, Louleute etc^
^zeknt gsmeinsam si-
,în einsacken Imbiss, um
jicii sän wsitene onstnen-
Mlie vnekonbeiten ouf
tn Ännsn uncl öolu-
àeôen ci es tviünstsns 7u
jiiicken

^velOniglnol-ösnnenfoli-
Men vinken auck mit.
Hit junge ktonn, den sie
iiier ln den tvtongenfnüke
Miknem Xundgong auf-
zeineben kaben (kico —
Iiiiob Zulisn), Kot wokl
«i»e ankeimiicks knackt

j ilunctigemackt

îkocii oben im f/ünstsn-
bnm, mitten im gotiscksn
iaustii, stekt ein junges,
moànez ktädcken. Was
sie vokl da oben lu tun
liat! Das leigt den film
jkauptdanstellsnin
àienciie ^ubn/)

iàisante ^uknakms
vamtàsten. 5is sninnent
W ein wenig an den
lmniösiscken film „Oen
äläcknen von kiotns
ü-me", dock kann vsn-

noten wenden, dass es im
film „Oas Lsspsnsten-
baue" wenigen unksimlick
Zlugskt

5 /vtittsnnackts 12.00 Ukn.
lidaben die Lsspensten in
den lunkenngasse wokl so
ousgeseken?

8 fin bekannten Zckavspie-
lsn. fmil >-lsgetsckweilsn
spielt sine wicktige kolle
in diesem film, 'f/ffel
nennt en sick. Was sick
alles um diese fsnson ob-
spielt, sei Kien nickt vsn-
noten

7 f>en bekannte Xamsno-
mann, fmil kenna, und
Assistent an den ^nbsit
auf den Oocksnn den ^lt-
stodt. Kàit den wazkalsig-
sten Situationen müssen
sie fsntig wenden, sofonn
sie ikns finstellungen in-
tsnessont gestalten wol-
len. tdien Koben sie sick
mit dicken Zeilen von ei-
nem ^bstuni in die îieke
gssickent

8 Das cZsspenstenkaus. Oie-
sen Wogkols! /»ben na-
tünlick, es ist ja "sag und
da ist nickts lu bekünck-
ten. fmil i-Iegetsckwsilsn
auf jeden fall Kot keine
ösdsnken

9 ^cktung, ^nfnakms! Das
8cnipt»LinI fniedl kliede-
nsn költ von den ^uf-
nakme die Zckiefentaksl
mit den finstsllnummen
von die Xomena. Lleick
nockksn wind die 5?ene
gsdnekt

vsn sog. „I'navslling",
sin Kollwagsn, auf wel-
ckem Xamsnomann und
kegisseun mit iknem Wun-
dsnkosten beliebig kin
und ken faknen können

S

ciaiu bei, riis Licberkeit beiclsr stärken uncl sin st-
Truges l-ampenfieber vor clsr bsinwancl z:u vsrsckeucksn.
^bekannte kernsrgesicktsr von cisr bleimatsekut^bübne
Mucksn auf. >Vir nennen vr. Stettier, bierrn i-app, ^rau
^cit, 5rou Scbori usw.
^^ouptciarstellsr ^mil bisgstsckwsilsr, ^Ifrsci Kasse»',
^Monn (Zallingsr, ^aicob Suiter, Krau l'ksrsss (Ziekse

^

ciis bieuent6eclcvng kiancbs >^vbr/, Koutiniers auf

^ ^îtern ries Sckwsiisr ^beaters uncl ^um l'sii auck
^^Mes, gaben ibr ksstss bei', um ciis 2!vscbavsr 6as

^kren, um sie alsciann ciurck Icomiscbe uncl bei-
b Situationen wiecisr ciavon ^u befreien, ^in kerner,

îu
^ ^"/rier, bat ciis Ksgie gefübrt, es ist ciesbalb nicbt

clisssm k^ilm eine eckte berniscke
^piiärs cisniiniert. ?onsur bin. <s?. »i s«z«.«4Z7


	Bern spielt in einem Film

